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Einleitung 
Ausgehend von den Orientierungen der Zen· 
tralen Beratung des ZK der SED und des Mi· 
nisterrates der DDR in Bernburg zu Grund· 
fragen der Entwicklung der landtechnischen 
Instandhaltung, des Anlagenbaus und der Ra· 
tionalisierungsmittelfertigung soll im Beitrag 
dargestellt werden, wie die Ausbildung von 
Ingenieuren für Landtechnik auf konstrukti­
vem Gebiet und ihre Weiterbildung für den 
Bereich der. RatIonalisierungsmitteIkonstruk­
tion gestaltet wird, um den gestellten Anfor­
derungen gerecht zu werden. Gleichzeitig 
sollen den Leitern der Betriebe Entschei­
dungshilfen gegeben werden, Inwieweit die 
Absolventen der Ingenieurschulen fÜf Land­
technik mit konstruktiven Aufgaben In der 
beruflichen Praxis konfrontiert werden, wei­
che Ergebnisse erwartet werden können und 
welche Weiterbildungsmöglichkeiten für Ab­
solventen bestehen, die künftig eine kon­
struktive Tätigkeit übernehmen. 
Aufgrund der vielschichtigen Anforderungen 
und EInsatzmöglichkeiten der Absolventen 
der Ingenieurschulen für Landtechnik als Lei­
ter, Mitarbeiter oder Spe~ialist In VEB Kreis­
betrieb für landtechnik '(KfLl. VEB landtech­
nischer Anlagenbau (LTA), VEB Landtechnl· 
sches lristandsetzungswerk (lIW), Rationali­
sierungsmittelbaubetrieben sowie in LPG 
und VEG der Pflanzen· und Tierproduktion 
erfolgte ab der Lehrplangeneration 1975 
keine spezialisierte Ausbildung mehr. Die 
z. Z. bestehMQe AnforderungscharakteristIk 
verlangt, daß der Ingenieur für Landtechnik 
disponibel einsetzbar Ist undln der Lage sein 
soll, folgende Schwerpunktaufgaben zu lö­
sen: 
- Sicherung der Verfügbarkelt, Zuverlässig­

keit und Einsatzfähigkeit landtechnischer 
Arbeitsmittel 

- eHektive Gestaltung des Einsatzes und der 
Instandhaltung landtechnischer Arbeits­
mittel durch breite Anwendung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts und 
Sicherung der Energie- und Materialöko­
nomie, d. h. Senkung des spezifischen Er­
satzteil- und Energieverbrauchs in der In­
standsetzung und durch die Instandset­
zung 

- Steigerung der Arbeitsproduktivität in 
landwirtschaftlichen Produktions- und in 
Instandhalturigsprozessen durch Schlie­
ßung von Mechanislerungslücken, Ent­
wicklung und Einsatz von RatIonalisIe­
rungsmitteln einschließlich der Hand­
habe- und Robotertechnik sowie Einsatz 
von Automatisierungstechnik. 

Für Spezialisten In konkreten Tätigkeitsberei­
chen ist eine fachspezifische, periodische 
und kontinuierliche Weiterbildung der Ab­
solventen unerläßlich. Der X. Parteitag der 
SED und der XII. Bauernkongreß der DDR 
stellten die Aufgabe. den Rationalisierungs­
mittelbau Im Bereich der landwirtschaft bis 
1985 auf 1.6 Mrd. Mark zu erhöhen, um die 
planmlßlge Vervollkommnung der Mechanl--

sierung in der ganzen Breite des'landtechni­
sehen Bereichs zu erreichen. Zur Realisie· 
rung dieser AufgabensteIlung sind die auszu­
bildenden Ingenieure für Landtechnik unter 
Sicherung o. g. Disponibilität besser zu befä­
higen. konstruktiv wirksam zu werden. und 
es ist parallel dazu in ZusammenarBeit mit 
der Kammer der Technik erforderlich. ohne 
Zeitverzug die bereits in der Praxis einge­
setzten Kader für eine konstruktive Tätigkeit 
zu qualifizieren. Zur Sicherung besserer 
Kenntnisse. Fähigkeiten und Fertigkeiten der 
Studenten bei der Konstruktion technischer 
Erzeugnisse wurden die Lehrprogramme der 
technischen Lehrgebiete im Jahr 1982 durch 
die Fachkommission .undtechnlk· präzisiert 
und aktualisiert. Dabei wurde besonderer 
Wert auf die Erhöhung der Übungsanteile 
zur Herausbildung von Fähigkeiten und Fer­
tigkeiten. auf die Vertiefung methodischer 
Fertigkeiten des Ingenleurtechnlschen Arbei­
tens und auf die Erweiterung desspezifi­
schen Fachwissens für die Konstruktionstä­
tIgkeit gelegt. Für die Weiterbildu'ng von 
Konstrukteuren wurde ein Lehrprogramm er­
arbeitet, so daß die Voraussetzung für den 
Ablauf von Weiterbildungslehrgängen an 
den Ingenieurschulen Frlesack und Nordhau­
sen geschaHen sind. 

AusbIldungsinhalte Im DI~ktstudlum 
Im Stundenplan für die Grundstudlenrich­
tung Landtechnik (Nomenklatur Nr. 350. ver­
bindlich ab 1. September 1982) sind in der 
Stundentafel für das Direktstudium für die 
Ausbildung in den technischen Lehrgebieten 
Technische Mechanik. Landmaschinen- und 
Fördertechnik, Fertigungstechnik. Konstruk­
tionslehre, WerkstoHtechnik, Automatisie­
rungstechnik und Antriebstechnik 36 % der 
Gesamtstundenanzahl vorgesehen. 
Gegenüber dem vorher gültigen Studienplan 
aus dem Jahr 1975 hat sich hierbei die An­
zahl der Stunden im Lehrgebiet Konstruk­
tlonslehre mehr als verdoppelt (z. Z. 290 
Stunden). Diese Erhöhung resultiert aus. der 
Übernahme verschiedener Lehrabschnitte 
aus dem Lehrgebiet Antriebstechnik sowie 
aus einer allgemeinen Stundenerhöhung. um 
den künftigen Anforderungen besser ge­
recht zu werden. 

HauptabschnItte Im LehrgebIet 
Konatruktlonllehre 

Technische Darstellungslehre 
Aufbauend auf den Kenntnissen der allge­
meinbildenden polytechnischen Oberschule 
und der Berufsausbildung wird das Wissen 
auf den Gebieten der Toleranz- und Pas­
sungslehre sowie der Anfertigung techni­
scher Zeichnungen gefestigt und erweitert. 
Besonderer Wert wird hierbei auf die sichere 
Anwendung der gültigen Standards des Ein· 
heitllchen Systems der Konstruktionsdoku· 
mentation (ESKD) gelegt. 

Methodik des Konstruierens 
Die Studenten werden mit den gesetzlichen 
Grundlagen der Konstruktionstätigkeit 
(Pflichtenheftverordnung. Nomenklatur der 
Arbeitsstufen und Leistungen von Aufgaben 
des Plans Wissenschaft und Technik) ver· 
traut gemacht und in Grundlagen für das me· 
thodische Konstruieren eingeführt. Schwer· 
punkte bilden hierbei die Präzisierung von • 
AufgabensteIlungen. die Erarbeitung von 
Prinziplösungen sowie die Aufstellung und 
Bewertung von Var'ianten in allen Stufen des 
konstruktiven Entwicklungsprozesses. 

Gestaltungslehre 
Ausgehend von übergeordneten Gestal­
tungsprinzipien und den CestaTtun~sanförde: 
rungen hinsichtlich Funktions- und Betriebs­
Ilerechthelt. Beanspruchungsgerechtheit. In­
standhaltungsgerechthelt u. a. werden an­
hand von Beispielen Möglichkeiten des StoH­
leichtbaus und des Formleichtbaus erläutert 
und der wechselseitige Einfluß der Gestal, 
tung eines BauteUs. seiner Herstellungsver­
fahren und seiner Nutzungsbedingungen 
herausgearbeitet. 

Maschinenelemente 
Den Studenten werden Kenntnisse über die 
Standardisierung, die Berechnung und den 
günstigsten Einsatz der wichtigsten Maschi­
nenelemente vermittelt. wobei durch 
Übungen die Rückkopplung zur Konstruk­
tionsmethodikund zur Gestaltungslehre er­
folgt. Besonderer Wert wird auf die Beherr­
schung von Gestaltungs- und Dauerfestig­
keitsnachweisen nach Standard TGL 19340 
gelegt. 

Berechnung und Gestaltung von 
Schweißverbindungen 
Aufgrund der zunehmenden Bedeutung der 
Schweißtechnik auf den Gebieten des land· 
technischen Instandhaltungswesens und des 
Rationalisierungsmittelbaus werden den Stu­
denten die Besonderheiten bei der Berech­
nung und Gestaltung von Schwefßverbin­
dungen nach Standard TGL 14915 erläutert 
und die Kenntnisse In Form von Übungen 
bzw. Belegen gefestigt. DIeStahlauswahl 
nach Standard TGL 12910 Ist wichtiger Be- ' 
standteil der Ausbildung. 

Mechanische Getriebe 
Durch die Vermittlung von Grundkenntnis· 
sen über Koppel .• Zahnräder.' und Zugmittel­
getriebe werden die Voraussetzungen zur 
Entwicklung komplexer Ratlonalislerungsrflit­
tel der Pflanzen- und ' Tierproduktion ge­
schaHen. Als wichtige Rlltionalislerungsmit­
tel werden Manipulatoren hlrisfchtlich ihres 
getriebetechnischen Aufbaus und der prinzi­
piellen EInsatzmöglichkeiten ~ehandelt. 

Einführung in die Vorrlchtuflgslcon'struktlon 
Die Rlltlonalislerung der Fertigung . und In· 
standhaltung erfordert auch in den VEB KfL 
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den Einsatz von Vorrichtungen . Aus diesem 
Grund werden den Studenten die Vorrich· 
tungsarten sowie deren Grundfunktionen 
(Bestimmen, 'Spannen usw.) erläutert. Auf 
den Einsatz von standardisierten Vorrich· 
tungselementen wird hierbei orientiert sowie 
auf die Möglichkeit des Einsatzes vori Vor· 
richtungen aus Baukastensystemen verwie· 
sen. Durch spezielle Übungen eignen sich 
die Studenten F.ertigkeiten und Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Betriebsmittelkonstruk· 
tion an. 

Komplexe Übungen 
Durch . diese Konstruktionsübungen sollen 
alle' Fähigkeiten und Fertigkeiten der Studen· 
ten so verbessert ~nd gefestigt werden, daß 
sie in der Lage sind, .Rationalisierungs· und 
Mechanisierungsprobleme für Betriebe der 
sozialistischen Landwirtschaft konstruktiv un­
ter Berücksichtigung ökonomischer, techno­
logischer, technischer und arbeitswisSen· 
schaftllcher Aspekte zu lösen. Damit werden 
die Absolventen ab dem ImmatrIkulatIons­
jahr 1982 mit wesentlich ~rweiterten und ak· 
tualisierten Kenntnissen auf konstruktivem 

. Gebiet ausgerüstet und die grundlegenden 
Vorauss~~~en fÜ,r IhrenE(nsatz. als Kon­
strukteur für den Rationalisierungsmittelbau 
bzw. als Betriebsmittelkonstrukteur geschaf· 
fen. Durch . c;len zielgerich\eten Einsatz der 

. Studenten Im 6. Semester (BetrIebsprakti­
kum).. kann die EInarbeitungszeit für die spä­
tere kOl1struk~ive Tätigkeit wesentlich er· 
leichtert und verkürzt werden. 

Entwicklung der materiellen Basis für die 
konstruktive Ausbildung 
Zur Realisierung einer eHektiven praxiswirk· 
samen Ausbildung von Ingenieuren im Lehr­
gebiet Konstruktionslehre und zur Sicherung 
einer eHektiven Weiterbildung von Konstruk­
teuren wurde. an den Ingenieurschulen für 
Landtechnik Friesack und Nordhausen die 
gleiche, clen Anforderungen ' entsprechende 
mater.ielle. Basis geschaHen. Das Konstruk­
tionslabor der Ingenieurschule für Landtech· 
nix Nordhausen verfügt z. B. über 
-25Zei,chenarbeitsplätze (Ordlnat 11 für For-

mat AO) 
- 30 Zeichenarbeitsplätze (Technobox für 

Format A2) 
- einen Rechrierarbeltsplatz mit Kleinstrech­

ner K 1002 bzw. K 1003 
- einen Mikrofilmlesearbeitsplatz 
- eine Handbibliothek mit spezieller Kon-

struktlonsliteratur 
- einen Speicher für Standards 
- einen Katalogspeicher, der nach Vorrlch· 

tungseleml1nten, Halbzeugen, Maschinen­
elementen, LieferprogramlTlen verschiede· 
nerErzeugnisgrup~n usw. gegliedert Ist. 

Mit dieser Ausrüstung Ist es mÖglich, .die Stu­
denten schrittweise an .eine Selbständige wis­
senschaftliche Arbeit bei der Lösung kon· 
struktiver Aufgaben heranzuführen und sie 
zu befähigen, selbständig und schöpferisch 
1<onstruktiorisaufgaben in Zusammenarbeit 
mit Fachschul.lehrern und Praktikern zu lö· 
sen, konstrVktiveKenntnisse zu feStigen und 
zu vertiefen und sich Fähigkeiten in der Kon-. 
struktlonstätlgkeit. besonders In der setbstln­
digenArbeit mit nicht aufbereiteter Literatur, 
anzueignen. 

Gestaltung vo~ Konstruktionsübungen 
Das Lehrgeblet .. Konstruktionslehre ist Inhalt­
lich un~ ze,~lichroft den Lehrgebieten Infor­
mation. Dok~mentlltion ' und Standardlsle· 
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rung; Physik; Technische Mechanik; Ferti­
gungstechnik; Technologische Vorbereitung 
der Fertigung, Instandhaltung und Anlagen· 
montage; Landmaschinen· und Fördertech· 
gik; Antriebstechnik abgestimmt. Die 
Übungen im Lehrgebiet Konstruktionslehre 
berücksichtigen die Zielstellungen und die 
vorhandenen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der Studenten in den einzelnen Studienab· 
schnitten. Im 1. Studienjahr steht in dEm 
Übungen die Aneignung und Festigung von 
Kenntnissen und Fertigkeiten bei der Anferti· 
gung von · Konstruktionsdokumentationen im 
Vordergrund. Geübt wird mit steigendem 
Schwierigkeitsgrad die Durchführung geo· 
metrischer Grundkonstruktionen, die stan· 
dardgerechte Darstellung und Bemaßung von 
Einzelteilen und die Anfertigung und Kom· 
plettierung von Fertigungsunterlagen für 
Saugruppen. Steht bei diesen reproduktiven 
Übungen zunächst die RiChtigkeit und Sau· 
berheit im Vordergrund, so geht es mit fort· 
schreitender Ausbildung um das Erkennen 
und B"achten von Funktions· und Ferti, 
gungsanforderungen, um die richtige Festle­
gung von Oberflächen-Rauheitsangaben, 
Toleranzen und Passungen sowie um die Ein· 
haltung V<ln Zeltvorgaben, d. h. um die Erfül­
lung quantitativer Anforderungen. Im Rah · 
men dieser Übungen werden auch Anforde­
rungen mit teilschöpferischem Charakter 
realisiert. die von Praxispartnern gestellt 
wurden. 
Im 2. Studienjahr beziehen sich die Kon· 
struktlonsübungen vorrangig auf folgende 
Hauptabschnitte: 
- Methodik des Konstruierens 
- Gestaltung technischer Erzeugnisse 
- Berechnung und Gestaltung von Maschi· 

neneJementen 
- Berechnung und Gestaltung von Schweiß· 

konstruktionen. 
. Dabei werderi zu den einzelnen Lehrab· 
schnitten ' 'partielle " Übungen und · mit fort· 
schreitendem Studium' zunehmend Übungen 
komplexeren Charakters, die zu Alternativlö­
sungen führen, absolviert. Besonderer Wert 
wifd pelallen Übungen in diesem Ausbil­
dungsabschnitt . auf die ' systematische Lö· 
sungsermittillng, die systematische Darstel· . 
lung 'urid Bewertung liTt Sinn der Konstruk­
tionsmethodik sowie auf die materialspa· 
rende Dimensionierung der Sauteile. und auf 
das Freihandskizzieren beim G~stalten ge· 
legt. In diese Übungsphase sind bereits zahl· 
reiche geeignete AufgabensteIlungen von 
Praxispartnern mit schöpferischem Charak­
ter eingeordnet, z. B. Entwicklung von Wirk· 
und Arbeitsprinzipien, Dimensionierung und 
Gestaltung von BetrieQsmitteln u. ä. 
Das Kernstück der Könstruktlonsübungeil iJ 

·3. Studienjahr bilden neben ' speziellen par· 
tiellen Übungen die In einem geschlossenen 
Zeltfonds organisierten .komplexen 
Übungen. Dabei lösen kleine Studentenkol· 
lektive komplexe Entwurfs- und Gestaltungs­
aufgaben mit schöpferischem Charakter für 
die ' Baugruppenentwicklung. Zahlreiche' 
Übungen beziehen sich auf die Konstruktron 
von Vorrichtungen und RationalIsierungsmit· 
tein. Hierbei sind alle Anforderungen, die Im 
Rahmen der Konstrukttonstätigkeit auftreten, 
von den Studen.ten selbständig zu bewälti­
gen. 
Mit diesem System aufeinander abgestimm· 
ter Übungen mit steigendem Anforderungs· 
niveau werden die Studenten gezwungen, 
sich flmdlerte Grundkenntnisse auf konstruk· 
tivem Gebiet und eine wissenschaftliche Ar-

beitsweise anzueignen.Gleichzeit@werden 
den Anforderungen der Praxis entspre­
chende konstruktive Fertigkeiten und Fähig· 
keiten entwickelt. . 

Verbindung von Studium und Praxis 
In jedem Abschnitt des Studiums besteht für 
die Studenten prinzipiell die Möglichkeit, 
konstruktive Aufgaben für die Praxis zu bear· 
beiten, wobei sich folgende Wege anbie· 
ten: 
- Themenbearbeitung in den planmäßigen 

Übungen 
- Themenbearbeitung im Rahmen der selb· 

ständigen wissenschaftlichen Arbeit bzw. 
durch das Studentische Rationalisierungs· 
und Konstruktionsbüro 

- Themenbearbeitung in Übungen und im 
Rahmen der sozialistischen Gemein· 
schaftsarbeit der Kammer der Technik. 

In Abhängigkeit von den Kenntnissen, Fähig· 
keiten und Fertigkeiten der Studenten müs­
sen die AufgabensteIlungen selbstverständ· 
Iich Im Schwierigkeitsgrad und in der Kom· 
plexität variiert werden. Bel der Auswahl von 
Praxisthemen haben sich folgende Grund· 
sätze bewährt: 
- Auftraggeber ISt ein Betrieb innerhalb des 

Territoriums der Ingenieurschule 
- enge Zusammenarbeit von Fachschulleh· 

rern und der Betriebssektion der KOT des 
Auftraggebers bei der Themenformulie· 
rung 

- vom Betrieb wird ein verantwortlicher Be· 
treuer für das Thema benannt 

- die Übernahme der Themen durch die 
Studenten erfolgt auf der Basis der Freiwil· 
Iigkeit 

- Motivation der Studenten durch die Mög· 
lichkeit .der Prüfungsanerkennung für das 
Lehrgebiet 

- Bearbeitung der Themen in Gruppen von 
2 bis 3 Stud~nten. . 

Anhand einiger konkreter Beispiele soll kurz 
erläutert werden, an welchen Themen die 
Studenten der Ingenieurschulen für Land· 
technik z. 'Z. arbeiten: 
- Systematische Ermittlung YDn Arbeitsprin· 

zipien für die Außenbeschickung von Fut­
terkrippen in Tierproduktionsanlagen 

- Erarbeitung der technischen Dokumenta­
tion für die Fertigung eines' Kopplungsge· 
räts zur Saatbettbereitung 

- Konstruktion von Betriebsmitteln für die 
Fertigung von Stapelr<lbotern 

- Anfertigung von Konstruktionsunterlagen 
fOr einen Teleskopförderer 

- Konstruktive Weiterentwicklung des An· 
nahmefärderers T.237 

- Konstruktion einer Montagevorrichtung 
für Wälzlager einer Radialkolbenpumpe. 

Welterbl1dung von Konstrukteuren 
In der über 30jährigen Ausbildung von Inge· 
nieuren an den Ingenieurschulen für Land· 
technik wurde die Ausbildung .In den unter· 
schiedlichen Lehrplangenerationen sehrdif· 
fe ren ziert und entsprechend den Anforde· 
rungen der gesellschaftlichen Entwicklung 
ausgerichtet. Die jetzige Aufgabenstellung, 
die bereits ausgebildeten Kader ohne Zeit' 
verlust für eine konstruktive Tätigkeit auf 
dem Gebiet des Rationalisierungsmfttelbaus 
zu qualifizieren, berücksichtigt die Erstran­
gigkeit der Lösung und des Umfangs des Ra­
tionallslerungsmittelbaus und die Tatsache, 
daß zahlreiche Absolventen der Ingenieur· 
schulen für Landtechnlk nicht ausreichend 
für eine konstruktive Tätigkeit vorbereitet 
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wurde'n . und auch aufgrund ihrer bisherigen 
Ingenieurtätlgkeitnicht vollinhaltlich mit den 
zahlreichen Standardände'rungen auf 'techni, 
sehen Teilgebieten (z, B, ESKD) vertraut 
Sind, Diesen Aspekten hat die Weiterbildung 
Rechnung zu tragen. Das In einer Arbeits· 
gruppe des Fachverbands Land·, Forst· und 
Nahrungsgütertechnik der KD1-- erarbeitete 
Programm für den KDT·lehrgang zur Qualifi· 
zierung von Rationalisierungsmittelkonstruk· 
teuren ,sieht folgenden ' lehrinhalt vor: 
- Stufen des konstruktiven Entwicklungs· 

prozesses und seine Besonderheiten für 

den Rationalisierungsmittelbau 
- Grundlagen zum Gestalten, Dimensionie­

ren und Darstellen von Maschinenbautei­
len 

- Maschinenelemente, Antriebssysteme • 
- Gestaltung, Berechnung und Werkstoff-

auswahl von Schweißkonstruktionen 
- Abnahme und Bewertung von Rationalisie-

rungsmitteln . 
In Abhängigkeit von der vorhandenen Erfah­
rung auf konstruktivem Gebiet und den Be­
dUrfnissen der lehrgangsteilnehmer ist eine 
Einführung.a,ls Vorkurs zu den Themenkom · 

Notwendigkeit .und Methodik 
einer -Jahrmechanischen Grundauslegung 

plexen Technisches Zeichnen (ESKD) und 
Technische Mechanik (Ermittlung von Kräf­
ten und Nennspannungen) möglich . 
Das- lehrprogramm weist für StoffvermItt­
lung und Übungen einen Zeitfonds von etwa 
100 Stunden aus. Es ist vorge~ehen, daß die 
mit der Weiterbildung beauftragten Einrich- . 
tungen den lehrgang in Ihrem territorialen 
Einzugsbereich popularisieren und gemein- , 
sam mit den Bezirksverbänden der KOT vor­
bereiten (s. a. agrartechnik, Heft 8/1983, 
S. 336 bis 337). 

A3B08 

bei der Entwicklung von seJbstfahrenden Landmaschinen 

DrAng. J. Rothe •. Komblnat fortschritt landmaschinen, VEB Forschungszentrum des Landmaschinenbaus, BetrIebsteIl 
Awtomatlslerunptechnlk L .... 

1. Steigerung der Arbeltsproduktlvltjt In 
der Feldwlrtschafl durch den Einsatz von 
setbftfahrenden Landmaschinen 

Oie vordringliche Aufgabe der landwirt­
schaft der DDR besteht darin, die Versor­
gung der Bevölkerung mit Grundnahrungs· 
mltteln und der Industrie mit Rohstoffen aus 
der eigenen Produktion zu gewährleisten 
und planmäßiQ weiter zu verbessern. Ein In­
tensivierungsfaktor ist die Mechanisierung, 
die u. a. durch den Einsatz hoch produktiver 

·Spezialmaschlnen gekennzeichnet ist. In der 
Feldwirtschaft, vor allem bei der Ernte der 
wichtigsten Feldfrüchte (z. B. Getreide, 
Zuckerrüben und Futter), werden in steigen-

. dem Maß selbstfahrende landmaschinen 
eingesetzt. In Verbindung mit modernen lei­
stungsfähigen Transportmitteln ist der Kom· 
plexeinsatz selbstfahrender landmaschinen 
die gegenwärtig höchste Organisationsform 
in der mobilen landtechnik der DDR. 
Die besondere Bedeutung der selbstfahren­
den Landmaschinen besteht aufgrund der 
IQrotechnischen Termine und der meteoro· 
logischen Unsicherheiten, vor allem bei der 
Einbringung der Ernte, in ihrer leistungsfä · 
higkeit, was wiederum eine hohe Einsatzsi · 
cherheit voraussetzt. Die Einsatzmöglichkei · 
ten der selbstfahrenden Landmaschinen wer- . 
den durch den technologischen Prozeß.und 
die Fahreigenschaften gleichermaßen be­
stimmt. Die Maschinen müssen außerdem 
den besonderen Vorschriften für den Ver­
kehr auf öffentlichen Straßen entsprechen, 
Die Fahrzeugfunktion ist somit eine Haupt­
f,unktion der selbstfahrenden landmaschi ­
nen, die eine Einheit von landmaschine und 
Kraftfahrzeug darstellen. 

2. Zur Notwendlgke" fahrmeChanischer 
Untersuchungen bei der Projektlerung 
von selbstfahrenden landmaschinen 

Bei der Entwicklung von selbstfahrenden 
landmaschinen wurden die speziellen ' und 
aufgrund der besonderen Anforderungen 
landwirtschaftlicher Fahrbahnen vielfältigen 
fahrmechanischen Belange nicht immer aus­
reichend beachtet. Der Projektierungsinge· 
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nieur hatte bisher wenig konkrete Anhalts­
punkte und keine analytisch-synthetischen 
Methoden zur Verfügung, mit deren Hilfe 
von vornherein und gezielt eine optimale 
Fahrzeugfunktion der selbstfa/lrenden land­
maschinen gewährleistet werden konnte , 
Die hohen Entwicklungskosten dieser auf­
wendigen Spezialmaschinen und die unbe­
dingte Notwendigkeit ihrer Gesa.,tökono­
mie erfordern eine neue Qualität im Entwick­
lungsprozeß, die systematisch und rationell 
unter Ausschließung von Fehlentwicklungen 
zu optimalen lösungen führt. 
Bei der Entwicklung von selbstfahrenden 
landmaschinen ist deshalb die Konstruktion 
zur Erzielung bestmöglicher technischer und 
ökonomischeJ Einsatzparameter zu optimie­
ren. Eine exakte Auslegung und Dimensio­
nierung der Gesamtmascliine und deren 
Baugruppen sowie deren gegenseitige Ab­
stimmung müssen schon in der Phase der 
Projektierung gewährleistet werden (Grund-

. auslegung) , Aufgrund der Einheit von land­
maschine und Kraftfahrzeug ist gleicherma­
ßen eine landtechnische und eine fahrme­
chanische Grundauslegung notwendig, 

3. Gegenstand einer fahrmechanischen 
Grundauslegung 

In derfahrmechanischen Grundauslegung 
von selbstfahrenden landmaschinen [1] wer­
den die I'linsichtlich bestimmter Einsatzbe­
dingung.en und Anforderungen notwendigen 
Kriterien zum Fahrzeuggrundaufbau, z'um 
Fahrvermögen und zur Fahrleistung der 
selbstfahrenden landmaschine erarbeitet. 
Die Gewährleistung des Fahrvermögens 
steht dabei im Mittelpunkt der Untersuchun­
gen; da entsprechend der AufgabensteIlung 
die Erzielung einer hohen Einsatzsicherheit 
und leistungsfähigkeit Hauptanliegen der 
fahrmechanischen Grundauslegung ist. 
Das Fahrverhalten wird in· diesem Rahmen 
nur s,oweit untersucht, wie es zur Gewährlei­
stung des Fahrvermögens im Sinn sicherer 
Fahrfähigkeit und der Verkehrssicherheit er­
forderlich ist. Die fahrmechanischen Unter· 
suchungen führen methodisch zu entspre-

ehen den Konstruktionsdaten und Konzep­
tionsvorgaben für das Fahrzeugprojekt, die 
auf der Grundlage der spezifischen natürli­
chen Einsatzbedingungen, der agrotechni­
schen und anderen Forderungen sowie der 
gesetzlichen Vorschriften objektiv begründet 
sind. 

4. Anwendung der fahrmechBftlschen 
Grundauslegung Im EntwlcklungsproHB 

Mit der verstärkten Entwicklung von selbst­
fahrenden landmaschinen der Feldwirt­
schaft in den letzten 15 jahren wurde eine 
gleitende Anwendung der erarbeiteten Er­
kenntnisse in den Entwicklungsbetrieben er­
forderlich und praktiziert. Repräsentatives 
Beispiel dafür ist die Entwicklung des Mäh­
dreschers E 516 im VEB Kombinat Fqrtschritt 
landmasch-inen, wo schon im jahr 1971 fahr­
mechanische Untersuchungen zu Schwer­
punktlage, leistungsbilanz und Anforderun­
gen an die Fahrzeugbaugruppen Motor und 
Fahrantrieb durchgeführt wurden [2]. Die ge­
schlossene analytische Untersuchung bezüg­
lich der fahrmechanischen Grundauslegung 
von selbstfahrenden Landmaschinen 
nach [1] und deren methodische Anwen­
dung bei der P~ojektierung sind neu, 
Die aus den analytischen Untersuchungen 
abgeleiteten grundSätzlichen Festlegungen 
zum Aufbau und zu den speZifischen Kraft-, 
Masse-urid leistungsverhältnissen von 
selbstfahrenden landmaschinen der Feld­
wirtschaft haben in der Praxis zu richtigen 
Ergebnissen geführt. Die gewonnenen Er­
kenntnisse wurden z. B. bei der Entwicklung 
der selbstfahrenden Erntemaschinen Rüben­
rodelader KS-6 und Mähdrescher E 516 nutz· 
bar gemacht. Mit Hilfe der fahrmechani­
schen Grundauslegung kann eine neue Qua­
lität bei der Entwicklung von modernen 
selbstfahrenden landmaschinen erreicht 
werden, Durch die Optimierung der Fahr­
zeugkonstruktion auf der Basis einer fahrme­
chanischen Grundauslegung ist es möglich, 
die geplante leistungsfähigkeit sowie die ge­
forderte Einsatzsicherheit auf dem Acker und 
die vorgeschriebene Verkehrssicherheit auf 
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